
Nordhisser Priem is wältberiehmt
Zur Geschichte der Nordhäuser Kautabakherstellung

• Claudia Ehser

Am 27. Mai 2001, dem letzten MaiSonn- 
tag, trafen Sich in NordhauSen zum 7. Mal 
die TabakSammler auS allen Teilen der 
BundeSrepublik DeutSchland. Seit 1995 
iSt daS MuSeum „TabakSpeicher“ GaStge- 
ber für die SammlerbörSe. An dieSem Tag 
dreht Sich alleS um die Kautabaktöpfe, 
die begehrteSten Sammelobjekte. Auch 
Emaille- und BlechSchilder, DoSen und 
Schachteln, Aktien, Briefköpfe und ande­
re Dokumente der zahlreichen deutSchen 
Tabakfirmen warten darauf, ihre neuen 
BeSitzer zu finden. Die Sammler geStalten 
zudem eine kleine PräSentation über die 
bedeutende Kautabakfabrik JoSeph 
DomS, Ratibor. Die in SammlerkreiSen un- 
entbehrlichen lnformationen zum Thema 
Kautabak liefern VideoS und Schriften. 
Der Film „Auf den Spuren deS NordhäuSer 
PriemS“, herauSgeben vom NordhäuSer 
MuSeum, lüftet daS GeheimniS um den 
wohlSchmeckenden Kautabak (=Priem) 
und erklärt, warum die heutigen Sammler 
gerade NordhauSen alS Pilgerort auSerko- 
ren haben. DaS liegt nämlich nicht allein 
an der günStigen geografiSchen Lage der 
Stadt und dem profeSSionellen Eventma­
nagement, Sondern an der GeSchichte 
der Tabakbranche.

Nordhausen - biS zum II. Weltkrieg Hoch- 
burg des Kautabaks in Deutschland

Die Europäer hatten die rauchloSe Form 
deS TabakgenuSSeS bei der Entdeckung 
anderer Kontinente kennengelernt. Die 
lndianer beiSpielSweiSe Schätzten Tabak 
im Mund und Nicotin im Blut bei langen 
Jagdzügen, weil dann weder DurSt noch 
Hunger die Krieger plagten, ln Nordeuro- 
pa fand der Kautabak beSonderS dort Ver­
breitung, wo Rauchen wegen Feuerge­
fahr verboten war. Seeleute, Bergleute 
oder Fabrikarbeiter priemen biS heute, 
auch nach dem SiegeSzug der Zigarette. 
StatiStiSche Erhebungen widerSpiegeln 
deutlich den hohen Anteil der NordhäuSer 
Produkte an der geSamten Kautabakpro­
duktion. lm Jahre 1900 verzeichnete der 
DeutSche Tabakarbeiterverband 58 Kau­
tabakfabriken im Königreich Preußen. Mit 

13 Fabriken, in denen zwiSchen 9 biS 261 
BeSchäftigte arbeiteten, hebt Sich der 
Standort NordhauSen deutlich auS der 
LiSte herauS (...)

ErSte HinweiSe auf die HerStellung von 
Rauch- und Schnupftabak in NordhauSen 
gibt eS bereitS im 16. Jahrhundert. Seit 
1787 begünStigte eine Verordnung die Ta­
bakverarbeitung in der Stadt und unter­
band dieSelbe „auf dem platten Land“. Ei­
nige Tabakbauern zogen deShalb auS 
dem Umland nach NordhauSen. Trotzdem 
kann der Tabakanbau im nahen EichSfeld 
kaum alS Triebfeder für die überdurch- 
Schnittlich Starke Entwicklung dieSer 
Branche in NordhauSen angeSehen wer­
den. Die zur PriemherStellung nötigen 
Schweren Sorten gediehen nicht auf den 
nahen Feldern deS EichSfeldeS. Großblät­
terige und nikotinreiche Kentuckytabake 
muSSten ebenSo wie die RohStoffe für die 
geSchmackSbildenden Soßen auS den 
USA und ltalien importiert werden.
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Nach 1802, alS die Freie ReichSStadt 
NordhauSen Preußen angegliedert wur­
de, beSteuerte man erStmalS den Handel 
mit Rohtabak. BiS 1811 iSt die ExiStenz 
von drei Tabakfabriken (Fleck, Loeffler

Fahne der 1836 gegründeten Nordhäuser Tabakspinner-Gesellschaft. 
Diese Vereinigung mit gewerkschaftlichem Charakter ging 1889 in den 
Vorläufer des Tabakarbeiterverbandes ein - ein wichtiger Hinweis auf 
die sozialgeschichtliche Seite der Nordhäuser Kautabakgeschichte.
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und Heimbach) belegt. Die Gründung deS 
ZollvereinS 1834 verbeSSerte deutlich die 
AbSatzbedingungen im Gebiet von 
Preußen, SachSen, Thüringen, Braun- 
Schweig und Oldenburg, lm geSamten 
ReichSgebiet Stieg die Nachfrage nach 
dem preiSwerten Priem. Weitere lmpulSe 
gaben der AuSbau der Straßen und der 
AnSchluSS an daS Bahnnetz Mitte der 
60er Jahre deS 19. JahrhundertS. Um 
1870 wurden im JahreSdurchSchnitt im 
ReichSgebiet ca. 171.000 Zentner Kauta­
bak hergeStellt, davon 36.000 in Nordhau- 
Sen. ErSte ProduktionSzahlen überlieferte 
die 1827 gegründete Firma Kneift. Sie 
produzierte 1829 ca. 300 Zentner Rauch-, 
Schnupf- und Kautabak im VerhältniS 
7:3:1. Siebenundzwanzig Jahre Später lag 
der Anteil an Kautabak bereitS bei 54 %, 
die JahreSproduktion umfaSSte ca. 4.400 
Zentner.

Auch nach der lndustrialisierung do­
miniert die Handarbeit - vor allem von 
Frauen

Die Firma Kneift gehörte neben den Fir- 
men Grimm & Triepel und G.A. Hane- 
wacker zu den größten und bekannteSten 
NordhäuSer Firmen. Die Branche zählte 
1859 in NordhauSen ca. 900 BeSchäftigte, 
davon ca. 55% Frauen. 1900 waren eS 
bereitS 2.900 BeSchäftigte. Dabei ver- 
Schob Sich der Anteil kontinuierlich zuun- 
gunSten von Kleinbetrieben mit weniger 
alS 100 BeSchäftigten. VerStärkter EinSatz 
von MaSchinen, günStigere EinkaufSkon- 
ditionen bei Großmengen und beSSere 
VerSandorganiSation Sprachen für Mittel­
und Großbetriebe. DeShalb SchloSSen 
Sich 1920 zehn Fabriken zur NordhäuSer 
Tabakfabrik AG zuSammen. Die Kauta- 
bakherStellung in den Betrieben baSierte 
auch auf dem Weg vom handwerklichen 
Familienbetrieb zur Fabrik vorwiegend auf 
Handarbeit. Daran hat Sich biS heute nichtS 
geändert. Die TabakSpinner nehmen eine 
herauSragende PoSition im HerStellungS- 
prozeSS ein. Die qualifizierten Fachleute 
drehten bzw. Sponnen die geSoßten Deck- 
und Einlageblätter zu TabakSträngen. Von 
ihrem Lohn muSSten die TabakSpinner vor 
dem II. Weltkrieg ArbeitSkräfte bezahlen, 
welche ihre ArbeitSgänge vor- und nach­
bereiteten. ES waren vorwiegend Frauen. 
Sie entrippten und Schnitten die feuchten 
Tabakblätter und legten Sie auf dem Spin- 
nertiSch, dem ArbeitSplatz deS TabakSpin­

nerS, vor. An der SpinnhaSpel, wo der ge­
drehte Priem-Strang aufgerollt wurde, 
Standen oft Kinder. Sie alle waren in ho­
hem Maße vom TabakSpinner und deSSen 
Akkordarbeit abhängig. Letztlich wurde 
von Rollenmachern der Priem in die ver- 
kaufSgerechte Form gebracht. Über dieSe 
ArbeitSSchritte iSt dank erhaltener Ori­
ginalaufnahmen im Video GenaueS zu er­
fahren.

DaS GeheimniS um die ZuSammenSet- 
zung der Soßen, in die der Tabak mehr­
fach eingelegt wurde, hütete jeder Fabri­
kant wie einen koStbaren Schatz. DaS iSt 
auch heute noch So in der letzten deut- 
Schen Kautabakfabrik „Grimm & Triepel“ 
in WitzenhauSen. Die ehemalige Nord­
häuSer Firma iSt Seit dem II. Weltkrieg im 
HeSSiSchen anSäSSig. Die VerStaatli- 
chung der Firmen nach dem Krieg ver- 
Schonte auch die Kautabakbranche nicht. 
Der einzige Produzent in DDR-Zeiten war 
die NORTAK im ehemaligen Gebäude der 
NordhäuSer Tabak AG. Die kleine Produk­
tion erwieS Sich nach dem ZuSammen- 
bruch der DDR alS unrentabel. Der letzte 
Priem wurde 1990 gedreht. Damit verab- 
Schiedete Sich eine Seit dem I. Weltkrieg 
durch VerluSt von AbSatzmärkten und daS 
Aufkommen der Zigarette Schwächer ge- 
wordene Branche.

Mit der Eröffnung des Museums im 
„Tabakspeicher“ beginnt 1995 die mu- 
seale Geschichte des Priems.

DaS Meyenburg-MuSeum Stellte zahlrei­
che ProduktionSlnittel und GerätSchaften 
der NORTAK Sicher. 1995 wurde eS der 
Stadt dank Förderung deS Münchner ln- 
veStorS A. LeSSer möglich, in einem ehe­
maligen TabakSpeicher in der NordhäuSer 
AltStadt dieSe Originale zu präSentieren. 
AuS WitzenhauSen kam UnterStützung 
von Familie KruSe, den Eigentümern der 
Fa. Grimm & Triepel. Gezielte Samm- 
lungStätigkeit machte die NordhäuSer Kol- 
lektion zur umfangreichSten in DeutSch- 
land. Allein 1999 wurden 55 Kautabaktöp­
fe auS Privathand erworben. Mit einem 
WerbeSlogan auS den 20er Jahren laden 
daS MuSeum und die Sammler alle Neu­
gierigen zu einem BeSuch und einer KoSt- 
probe ein: NordhiSSer Priem iS wältbe- 
riehmt - der Kenner keinen andern priemt!
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